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1828. | Mit Königlicher Allerhö 
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— nn — 


chſter Bewilligung. 


enk don und 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu 


No. 26. 


den 29. März 


un 
Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


— 


e N An die Jeitungsleſer. f 
Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die refp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 


Beſtellungen für das bevorſtehende 2te Quartal 1828. ſpateſtens bis zum 31. d. 
Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 


ten Poſtamte anzuzeigen. 


M. dem unterzeichne⸗ 


ſich alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn fuͤr den vollen Quarkalpreis von 223 S Cour. ar alle früher er⸗ 


ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollftändig ı 


geliefert werden können. 


r Auswärtige wird hier 


wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlldbl. Poftämter, Poſtver⸗ 
walkungen und Poſtexpeditionen in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 


kann, f f 
den Intereſſenten für 

Liegnitz, den 25. März 1828. 
— öNͥ—aI2ĩð?tV“t!.— 


ul an d. l 
Berlin, den 24. März. Der Koͤnigl. Großbrit. 
außerord. Geſandte und bevollm. Miniſter am Koͤnigl. 
Wuͤrtemb. Hofe, Hr. Cromwell Dis browe, iſt 
von St. Petersburg, und der Kaiſerl. Oeſterr. Cabi⸗ 
netö-Courier Zanoni, von Wien hier angekommen. 
Se. Excell. der Generals Lieutenant Braun, In⸗ 
ſpektor der erſten Artillerie⸗Inſpektion, find. nach Deuz 
am Rhein von hier abgegangen. f - 
Bekannt m ach un g. 
Mit dem 1. April c. wird die zviſchen Bredlan und 


Dresden beſtehende Reitpoſt in eine Perſonen⸗Schnell⸗ 


poſt verwandelt, deren Gang folgender iſt: 

Bon Breslau Mittwoch und Sonnabend 2 Uhr 
Nachmittags, a 

in Dresden Freitag und Montag 23 Uhr fruͤh, 


—— — 


nach dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs⸗Preis⸗Courant för das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 
1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaffen, 19 2 


Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. Balde. 
von Dresden Sonntag und Mittr 1 Uhr 
Nachmittags, 8 15 5 an 9 
in Breslau Dienſtag und Freitag 31 uhr früh. 
Dieſe Schnellpoſt wird in Dresden mit der Schnell⸗ 
poft nach und von Leipzig, und in Leipzig mit der 
1 e b in Se Ver⸗ 
bindung ſtehen. er Lauf dieſer letztern nellpo 
ft nachftehendee: , 15 ai ! 
a. zwiſchen Leipzig und Dresden, 
von Dresden Montag und Freitag 6 Uhr Morgens, 
in Leipzi g, Montag und Freitag 5 Uhr Nachmittags, 
von Leipzig Dienſtag und Sonnabend 6 Uhr Abende, 
in Dresden Mittwoch und ad r Morgens; 
b) BEN 9 5 8 
von Leipzig Montag, ch und Freitag 7 Uh 
Mrz Abends, & ſitwo 42. 785 2 —— 


in Frankfurt a. M. Mittwoch, Freitag und Sonn⸗ 
tag 5 Uhr Nachmittags, 5 
von Frankfurt a. M. Montag, Mittwoch und 
Freitag 6 Uhr Abends, 
in Leipzig Mittwoch, Freitag und Sonntag 5 Uhr 
Nachmittags. es E A 
(Am Mittwoch geht die Schnellpoſt ſowohl von Leipzig, 
als von Frankfurt a. M. nur während der Somermonate.) 
Die Wagen zur Schnellpoſt zwiſchen Breslau und 
Dresden, werden auf 9 Perfonen, incl. des Schirr⸗ 
meiſters, eingerichtet ſeyn. Wenn mehr Perſonen zur 
Beförderung ſich vorfinden, als die Schnellpoſtwagen 
faſſen konnen, werden in Federn haͤngende und bedeckte 
Beichaiſen geſtellt. Das Paſſagiergeld wird, incl. des 
Poſtillon⸗Trinkgeldes, auf 10 Sgr. pro Meile feſtge⸗ 
ſetzt, und dafür jedem Reiſenden zwiſchen Breslau und 
Dresden die Mitnahme von 30 Pfund, und zwiſchen 
Dresden und Leipzig die Mitnahme son 20 Pfund 
Gepaͤck geſtattet. Schwereres, oder in einem Koffer 
enthaltenes Gepaͤck, muß mit der Fahrpoſt abgeſandt 
werden, die von Breslau Mittwoch und Sonntag 
6 Uhr Abends abgehen und in Dresden Sonnabend 
und Mittwoch fruͤh, in Leipzig Sonntag und Don⸗ 
nerſtag früh eintreffen wird. Ruͤckwaͤrts geht die 
Fahrpoſt von Leipzig Sonnabend und Mittwoch 
8 uhr Abends, von Dresden Sonntag und Don⸗ 
nerſtag 7 Uhr Abends an ae trifft in Breslau 
ittwoch und Sonntag Nachts ein. 5 
8 Reiſenden „ weiche ihre Effekten mit der 
ordinairen Poſt abgehen laſſen, ſoll bei Austarirung 
dieſer Effekten, nicht allein auf den Preußiſchen ſon⸗ 
dern auch auf den Saͤchſiſchen Poſten, ein Freigepaͤck 
von 30 Pfund zu gut BEIM werden, fo daß die 
30 Pfund kein Porto zahlen. 
f us Publikum wird Vorſtehendes bekannt gemacht. 
Frankfurt a. M., den 12. Marz 1828. 
Der General⸗Poſtmeiſter. (gez.) Nagler. 


— Deut ſch lan d. , 
Von der Nieder⸗Elbe, den 21. Mär. Die 
beabſichtigte neue Geſetzgebung uͤber die bürgerlichen 
Rechte der Juden im Mecklenburgiſchen, hat die Letz⸗ 
teren vermocht, zwei Deputirte an den Landtag zu 
Sternberg zu ſenden, welche ſich bemüht haben; dieſe 
Angelegenheit den Mitgliedern des betreffenden Comite 
erfönlich zu empfehlen. Die Staͤdte Roſtock und 

zismar hatten darauf angetragen, daß ihnen jaͤhrliche 


Wo e möchten zugeſtanden werden. Das, Er: 
achten des mecklenburgiſchen Landtages iſt verneinend 
ausgefallen. FE 2 : 

Vom Main, den 16. März. J. Maj. der König 


und die Königin von Wuͤrtemberg befinden ſich nach 
den letzten Nachrichten ganz erwünſcht. Bei der Ko⸗ 
nigin iſt bereits das Fieber verſchwunden. ; 

Die Oſagen werden die Frankfurter Meſſe beziehen. 


den Hauſe niederſtuͤrzte und mit 


Auch mit Sachſen⸗Weimar find Unterhandlungen 
wegen deſſen Aufnahme in den Zollverdand angeknuͤpft. 

Aus Regensburg meldet man unter dem 15. März: 
„Der geſtrige Abend hat unſere Stadt in Schrecken 
und Trauer verſetzt. Gegen 5 Uhr entſtand in einem 
ziemlich großen Haufe unweit des St. Kaſſiansplaz⸗ 
zes ein Brand, der große Gefahr drohte, da dort be⸗ 
deutende Gebäude ſtehen und alle Zugänge nur durch 
enge Gaſſen fuͤhren. Durch unbeſchreibliche Anſtren⸗ 
gungen der Löſchenden wurde man gegen 7 Uhr des 
Feuers Mieiſter, als ein Rauchfang aus dem brennen⸗ 
it feinen Steinmaſſen 
gegen zehn Menſchen bedeckte. Fuͤnf, worunter drei 
brave Bürger und Familienvater, blieben auf der 
Stelle todt; ein ſechster verſchied in der Nacht, und 
einige andere liegen ſchwer verwundet darnieder.“ 

Die herzoglich naſſauſche Staatsregierung hat den, 
gegenwartig zu Wiesbaden verſammelten Staͤnden des 
Herzogthums, den an ſie gelangten Antrag: dem 
preußiſch⸗heſſiſchen Mauthverbande beizutreten, vorge⸗ 
legt und ſie aufgefordert, nach reichlicher Berathung 
darüber verfaſſungsmaͤßig abzuſtimmen. In Gemäß- 
heit dieſer Aufforderung ſoll die Ständeverfammlung 
in einer, Sr. Herzogl. Durchl. uͤberreichten Adreſſe, 
ihre Anſicht dahin zu erkennen gegeben haben, daß ſie 
den Beitritt des Herzogthums Naſſau in finanzieller 
Beziehung fuͤr unndthig, in Ruͤckſicht auf die ander⸗ 
weitigen Intereſſen des Landes aber fuͤr nachtheilig 
erachte, mithin die Regierung gebuͤhrend erſucht werde, 
den bezuͤglichen Antrag ablehnend zu erwiedern. 

Geſterrei ch. 

Wien, den 18. Maͤrz. Boi unſerer Armee haben 
bedeutende Beförderungen ſtatt gefunden. Der Prinz 
Guſtav, Sohn des vormaligen Königs von Schwe⸗ 
den, fupernumerairer Oberſt vom Ignaz Gyulai In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 60. wurde Commandant des 
erledigten Grenadier⸗ Bataillons Kißling und zu dem 
Inf. Reg. Kaiſer Alexander Nr. 2. uͤberſetzt. 

Bei der am 1. Marz d. J. ſtatt gefundenen achten 
Verlooſung des bei den Herren David Parish und 
M. A. Mothſchild und Söhne eröffneten Anlehens, 
überrafchte das Gluͤck mit dem erſten Hauptgewinnſte 
von 70,000 Gulden einen Herrn Petſchke von dem 
aufgelöfeten Comptoir des fallirten Banquierhauſes 
Fries und Comp. 

S pani en. 5 

Barcelona, den 7. März. Der König, der von 
feinem neulichen Gichtanfalle faſt ganzlich hergeſtellt 
iſt, fahrt ſeit zwei Tagen wieder ſpazieren. 

Portugal. 

Liſſſabon, den 1. Marz. Die engliſchen Trans⸗ 
portſchiffe liegen noch immer in unferm Hafen in gaͤnz⸗ 
licher Unthätigfeit. In dieſem Augenblick geht die 
Nachricht ein, daß von London ein Befehl gekommen 


ſey, mit der Einſchiffung der engl. Truppen einzuhal⸗ 
ten, was eine große Senſation hervorgebracht 

Man glaubte, daß ein Amneſtie⸗Dekret zum 5 
ſchein kommen wuͤrde: ſeine E oll indeß ver⸗ 
ſchoben ſeyn. Uebrigens übe der Prinz in 


nichts, bleibt viel in ſeinem Pal d iſt icht 
im Schauſpiel erſchienen. 5 5 
Das Wort corcundo (oder vielmehr co do), 


welches man jetzt häufig in Portugal braucht, bedeutet 
eigentlich buckelig: es entſpricht, dem Begriffe nach, 
dem franzoͤſiſchen ultra und dem ſpaniſchen absolu- 
tista. — Die Wahl der neuen Miniſter hat Unzufrie⸗ 
denheit erregt. In voriger Nacht ſind maskirte Ban⸗ 
den durch die Straßen unferer Stadt gezogen, welche 
„Tod der Conſtitution!“ gerufen haben. 


; rank reti ch 
Paris, den 16. 2 


Maͤrz. Geſtern war abermals 
unter Vorſitz Sr. Maj. eine drittehalbſtuͤndige Cabi⸗ 
nets⸗Berathung, zu welcher dieſelben Mitglieder, wie 
bei der erſten Verſammlung, zugezogen wurden. 

Als neulich von der Cenſur in der geheimen Siz⸗ 
zung der Deputirtenkammer die Rede war, drückte ſich 
Hr. Puymaurin, der für eine Cenſur in noͤthigen 
Faͤllen ſprach, doch folgendermaßen aus: 285 will 
die Cenſur, wie ſie ausgeuͤbt wurde, gar nicht in Schutz 
nehmen; parteiiſch und geiſtlos, ſchien fie. bezahlt, um 
einen Abſcheu gegen ihre Exiſtenz einzufloͤßen.“ 

Man iſt uͤber die Expedition in Toulon in Zweifel, 
ob fie gegen Algier, Morea oder die Dardanellen be⸗ 
ſtimmt ſey. 

Die Tagblaͤtter aller Farben ſind angefuͤllt mit Be⸗ 
trachtungen uͤber die er ee einer ruſſiſchen 
Kriegserklaͤrung. Daß dieſe wirklich erfolgt ſey, wird 
gar nicht mehr in Zweifel geſetzt. Englands Rolle in 
dieſem neuen Akte des großen Weltdramas, wird als 
die ſchwierigſte dargeſtellt. Das Londoner Cabinet — 
fo wird behauptet — ſey zugleich für Teheran und 
Konſtantinopel beſorgt. Frankreich aber ſoll — nach 
dem J. d. Béb. — bedenken, daß, um an der Donau 
gehoͤrt zu werden, man an der Seine ſtark ſeyn muͤſſe. 

Nach einem Briefe des Hrn. Eynard, ſoll Ibrahim 
Paſcha Morea verlaſſen und eine Menge griechiſcher 
Sklaven mitgenommen haben, die nur gegen eine 
gleiche Anzahl Gefangener würden ausgewechſelt wer⸗ 
den koͤnnen. 

Der Finanzminiſter, Graf Roy, hat nur zwei Toͤch⸗ 
ter und keinen Sohn. Dem Vernehmen nach wird er 
Fraͤulein Baville, ww. eines Baumeiſters, heirathen. 
Er iſt gegenwaͤrtig 63 Jahre alt. 7 


Das Trappiſtenkloſter in Marſeille beſteht gegen⸗ 


wärtig nur aus 4 bis 5 Moͤnchen. ; 

Unter denjenigen, welche ſich um eine Ernennung 
als Deputirter von Paris bewerben, bemerkt man 
auch den bekannten, im Jahre 1815 zum Tode ver⸗ 
urtheilten Grafen La valette. 


Großbritannien. ; 

London, den 14. März. Vorgeſtern Abend hat, 
wie man ſagt, Frſt Liewen die ruſſ. Kriegserklärung 
gegen die Tuͤrkei erhalten und unſtrer Regierung ar 
lich mitgetheilt. An demſelben Tage war im auswaͤr⸗ 
tigen Amte ein Cabinetsrath von halb 3 bis halb 6 
Uhr. Fuͤrſt Polignac hatte den Herzog von Welling⸗ 
ton beſucht und nebſt dem Fuͤrſten Liewen eine Confe⸗ 
renz mit dem Grafen Dudley im auswärtigen Amte 
gehabt; Hr. Stratford⸗Canning hatte im auswaͤrtigen 
und im Colonial⸗Amte gearbeitet. Geſtern hatten der 

Herzog v. Wellington und der Graf Dudley Audien⸗ 
zen bei Sr. Maj. in St. James. An demſelben 
Tage kamen Depeſchen von Lord Granville aus Paris 
im auswärtigen Amte an, und aus dem Colonial-Amte 
wurden Depeſchen an Sir Fr. Adam nach Corfu ab⸗ 
geſendet. ß 

Die Times fagen: „Es ſcheint, England werde kraͤf⸗ 
tige Vorſtellungen wider den Angriff Rußlands auf 
die Tuͤrkei machen. Sowohl England als Frankreich 
ſind berechtigt, Erklaͤrungen und Verſicherungen zu for⸗ 
dern, und dieſe werden wohl ohne Schwierigkeit gege⸗ 
ben werden. Ohne dem Cabinet von St. Petersburg 

Hinterliſt Schuld geben zu wollen, behaupten wir blos, 
es koͤnne ſich nicht im Voraus verbindlich machen, 
wie weit der, jetzt anfangende Krieg um ſich greifen 
und wie lange er dauern ſolle. Rußland kann, bei 
der redlichſten Meinung, den Ereigniſſen nicht gebieten. 
Das ruſſ. Heer iſt auf dem Marſch: dieſer Monat 
und der naͤchſte ſind die guͤnſtigſten fuͤr den Marſch 
einrügfender Truppen, wegen des erſten Gras⸗Aufſprie⸗ 
ßens, das den Unterhalt der Reiterei ſehr erleichtert. 
Die Urſache des Krieges ſteht in keiner Verbindung 
mit der griechiſchen Sache. Wir haben nur nachdruͤck⸗ 
liche Maaßregeln zu treffen, um den Londoner Traktat 
aufrecht zu erhalten. Inzwiſchen aber haben wir ſtarke 
Urſache, zu glauben, und wir wuͤnſchen, daß dieſer 
Umſtand beſonders beachtet werde, daß die Tuͤrkei, des 
aufgeblaſenen Tons ihres neulichen Manifeſtes ungeach⸗ 
tet, anfängt, einige Bangigkeit über ihre Lage zu em⸗ 
pfinden.“ — Unſere Regierung ſoll die Abſicht haben, 
ſofort ſechs Linienſchiffe nach dem Mittelmeere zu ſchik⸗ 
ken, ob als Verſtaͤrkung, oder um andere abzuldſen, 
iſt nicht deutlich; man nennt die Aſia, die Iſis, den 
Ocean und Wellesley. 

Rußland (heißt es im Courier) ſieht ſich als auf 
eigene Hand mit der Pforte in Krieg begriffen an, weil 
die Pforte ihm einen beſondern Anlaß zum Kriege ge⸗ 
geben hat, wonach es, nach feinem Erachten, unnoͤthig 
geworden, feine Alliürten zu Rathe zu ziehen, indem 
dieſe Allianz ſich ſtreng auf die griechiſchen Angelegen⸗ 
heiten beſchraͤnkt. Die ruſſ. Politik geht immer nach 
dem Prinzip zu Werke, daß ſie in Punkten, bei dem 
ihre eigene Ehre betheiligt iſt, nur mit ſich ſelbſt zu 
Rathe geht. Rußland beſchwert ſich uͤber Nichterfuͤl⸗ 


* 


lung des Vertrags von Afjerman von Seiten der Tuͤr⸗ 


ken; es deſchuldigt die Türken, Perſien zum Krlege 
gufgehetzt zu haben; es gedenkt des Benehmens der 
Turter hinsichtlich der Füßſtenthümer Moldau und Wal⸗ 
lachei, und führt end ich einige Handelsbeſchwerden 
an, über welche kuſſ. Schiffe im Bosphorus und in 
den Dardanellen ſich zu beklagen harten. Alle die 
Gründe zum Kriege, welche es aufzaͤhlt, find ruſſiſche 
Gruͤnde, und ihm allein kommt es zu, Genugthuung 
u verlangen. Das Benehmen der Tuͤrkei hinſichtlich 
erſiens bildet jedoch den Hauptpunkt der Beſchwer⸗ 
den. Während es ſich indeß durch das, was es ſei⸗ 
ner eigenen Ehre und Wuͤrde ſchuldig iſt, bewogen 
finden duͤrfte, ohne fremde Huͤlfe die Waſſen gegen die 
Türkei zu ergreifen, betrachtet es ſich noch immet als 
Bundesgenoſſen unſers Landes und Frankreichs zum 
Behufe der Pacifikation Griechenlands. Das Publi⸗ 
kum wird hieraus erſehen, daß die Sache verwickelt 
iſt, obgleich wir fie nicht dazu gemacht haben. Ueber⸗ 
ſchauen wir die gegenwartige Stellung der Maͤchte ge⸗ 
gen einander, und zuerſt Rußlands. Rußland hat bis 
zur Zeit der Kundmachung des ottomaniſchen Mani⸗ 
festes keine Separatbeſchwerden gegen die Pforte erho⸗ 
ben. Es machte mit Frankreich und England geMein- 
ſchaftliche Sache zur Regulirung der grlechiſchen An⸗ 
gelegenheiten. Das ottomaniſche Manifeſt wied kund 
gemacht, und Rußland, welches ſich nunmehr als in⸗ 
dividuell beleidigt und herausgefordert anſieht, beſchließt, 
ſich für die ihm allein widerfahtene Unbill individuelle 
Genugthuung zu verſchaffen. Es befindet ſich daher 
in Allianzverhaͤltniſſen und auch wieder nicht; es be⸗ 
findet ſich in denſelben mit Bezug auf die Verhaͤlt⸗ 
niſſe zwiſchen ihm ſelbſt und der Tuͤrkei. Groß⸗ 
britannien bleibt ein Allürter Frankreichs und Ruß⸗ 
lands zum Behufe der Emancipatſon Griechenlands. 
Es läßt ſich in den Streit zwiſchen Rußland und der 
Turkei nicht ein, welcher Streit auf Gruͤnden beruht, 
die lediglich auf Diele beiden Lander an und für ſich 
Bezug haben. Es iſt kein Alllirter det Tuͤrkei — es 
iſt auch kein Feind der Tuͤrtei; es iſt jedoch von der 
Nothwendigkeit durchdrungen, dem moͤrderiſchen Kampfe 
ein Ende zu machen, der ſo lange zwiſchen den griechi⸗ 
ſchen Provinzen und der Türkei geführt worden it. 
Frankreich befindet ſich in der namlichen Lage wie 
England. Der wirkliche Ausbruch des Krieges zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Tuͤrlei (angenommen, daß dies 
der Fall iſt) macht die Frage noch verwickelter, und 
erheiſcht ſowohl von dem Pariſer als dem Londoner 
Cabinet die Nothwendigteit, die durch dieſen neuen 
Stand der Dinge herbeigeführte Politik, wenn auch 
nicht zu verändern, dach wenigſtens in abermalige Er⸗ 
wägung zu ziehen. Einige behaupten, keiner von bei⸗ 
den Staaten babe Grund, das Prinzip der Regulirung 
der gri n Angelegenheiten aufzugeben — eine 
Regulirung, die durch Ruͤckſichten aller Art etheiſcht zu 


werden ſcheint, welchen Ausgang der Krieg zwiſchen 
Rußland und der Tuͤrkei auch nehmen mag. Die Mit⸗ 
tel zur Erreichung eſes Zwecks ſtehen in ihrer Macht, 
und ſo heftig rſtand der Pforte auch im ge⸗ 
genwärtigen ſeyn mag, fo dürfte doch der 
bed e K Rußland ſie bewegen, den An⸗ 

l Verbuͤndeten beizutreten. Andere fragen je⸗ 
doch, werden Frankreich und Großbritannien es für 
gerathener halten, ihre Operationen zu Gunſten Grie⸗ 
chenlands aufzuſchieben? Dieſe Ruͤckſichten erfordern 
die reiflichſte Erwägung. Das Londoner Cabinet hat 
ſich vielleicht nie in einer delicatern Lage befunden. 
Weder Frankreich noch Großbritannien wuͤnſchen Krieg. 
Im Gegentheil, ſie wuͤnſchen und verlangen nichts 
mehr, als den Frieden zu erhalten: und, ohne darum 
ſagen zu wollen, daß Rußland keinen triftigen Anlaß 
zum Kriege habe, duͤrfen ſie dennoch die Anſicht hegen, 
daß die Vernichtung der europaͤiſchen Macht der Pforte 
keinem von beiden erwuͤnſcht ſeyn kann. Koͤnnen beide 
Machte den Frieden mit Ehren aufrecht erhalten, ſo 
ſoll er erhalten werden; und der Krieg, auf den ſie 
ſich auf jeden Fall ungern einlaſſen werden, wird nur 
dann ſtatt finden, wenn man klar davon überzeugt iſt, 
daß er ſich nicht vermeiden laßt. — Die Times mel⸗ 
den, die Proklamation an die ruſſ. Truppen werde cag⸗ 
lich erwartet. 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 15. Mär. Nachrichten 
aus Perſien. Der Fürſt Suwarow, Lieutenant der 
Garde, iſt, als Courier von dem General⸗Adiut. Pas⸗ 
tewitſch abgefertigt, vor drei Tagen Hier angelangt 
und hat die Echlüffel der Feſtung Ardebil, deren Un: 
terwetfung ſchon angezeigt worden iſt, mitgebracht. 
Die Berichte, welche dieſer Offizier liefert, beſtäͤtigen 
die befriedigenden Neuigkeiten im letzten Bulletin aus 
Perſten. Die Beſetzung der Stadt Ardebil ſelbſt durch 
das Octaſchement, welches der Gen. Lieutenant Graf 
Suchtelen befehligt, ging fait ohne Hinderniß vor ſich. 
Die Prinzen Mehmer = Mirza und Oſchanghir⸗Mirza, 
Sohne des Abbas ⸗Mitza, hatten freilich zuerſt die 
Abſicht geäußert, dieſe Heſtung zu vertheldigen, in die 
fie mit einer, über 2000 Wiang ftarfen Garniſon ſich 
zurückgezogen hatten; allein zwei bis drei Congreveſche 
Brandrateten, die ihre Wirkung im Innern der Feſtung 
nicht verfehlten, waren hinreichend, eine Kapitulation 
herbeizuführen, der zufolge der Platz mit 27 Kanonen 
und allem Kriegs⸗ und Mundvorrath unſern Truppen 
übergeben wurde. „Die perhfcye Garniſon, welcher ein 
freick Abzug mit Bagage geſtattet wird, zerſtreute ſich 
in Unordnung nech wahrend der Raumung von Arde⸗ 
dil, mit Ausnahme von 100 europaͤiſch⸗disciplinirten 
Artilleriſten, die ſich dem Befehlshaber unſeter Trup⸗ 
pen vorſtelten und ein Sicherteitogetelt erhielten, um 
nach Hauſe zu ziehen. Außer den anſehnlichen Ma⸗ 
gazinen mit pulver, Wurfgerath von verſchiedenem 


Kaliber und Kriegszeug, die in unfere Hände fielen, 
hat man noch gegen 2000 Tſchetwert 7000 Berl. Schfl.) 
Mehl und Zwieback und große Holzvorraͤthe vorgefun⸗ 
den. Da die Umgegend neue Hölſs queen zur Ver⸗ 
ſorgung der Truppen darbietet, ſo hat Graf Suchtelen, 
um mit größerer Regelmaͤßigkeit davon vortheilen zu 
konnen, in Ardebil eine proviſoriſche Verwaltung nie⸗ 
dergeſetzt, die aus den Notablen des Landes beſteht 
und den General Senjaͤwin, als Kommandanten in 
Ardebil, an ihrer Spitze hat. Die guͤnſtige Veraͤnde⸗ 
rung in der Stimmung des Hofes in Teheran, welche 
durch die Ausſicht auf neue Feindſeligkeiten bewirkt 
worden iſt, hat ſich ſchon in ihren Ergebniſſen fichtbar 
gemacht. Der General Pas kewitſch iſt benachrichtigt 
worden, daß ein Theil der an Rußland als Schaden⸗ 
erſatz zu entrichtenden Summen, unſere Vorpoſten in 
Miana paſſirt habe. Dieſer Transport beſtand aus 
drei Kururs, oder 1,500, 00 Tomans (5 Mill. 546,862 
Thlr. Pr.), welche vorläufig in die Hände des Hrn. 
Macdonald, Miniſters Sr. großbrit. Maj. in Perſien, 
deponirt, und dem Oberbefehlshaber unſerer Armee im 
Augenblick der Unterzeichnung des Friedens ſelbſt, 
abgeliefert werden ſollten. Die Summen zur Ergaͤn⸗ 
zung des Schadenerſatzes waren gleichfalls unterweges 
und ſogar großentheils unweit Miana. Bei allen dies 
ſen Umſtaͤnden hat das redliche und offene Benehmen 
des Hrn. Macdonald, mit Nutzen das innige Einver⸗ 
ſtaͤndniß dargethan, welches zwiſchen Mußland und 
Großbritannien beſteht, und dieſer Miniſter, ohne an 
den Unterhandlungen Antheil zu nehmen, nicht nach⸗ 
gelofen, den Perfern uͤber ihre wahren Intereſſen die 
ugen 


erzug und Zoͤgern alle Friedensbedingungen anzu⸗ 
au, en den er mg Sr. kaiſerl. 

tajeftät vorgeſchlagen wurden. 
Screen aus Odeſſa, vom 7. Maͤrz. Von den 
hier liegenden Handelsſchiſſen find nun 40 zu Trans⸗ 
porten befrachtet; auch in Taganrog wurden einige zu 
dieſem Zweck engagirt, zur hohen Fracht von 3 Ru⸗ 
beln für den Tſcheiwert, pro Monat. Unſerer früheren 
Nachricht zufolge, ſollte die Ausfuhr von Weizen vers 
boten worden ſeyn, dies beſtätigt ſich aber nicht. Ein 
mit Weizen beladenes öſterreichiſches Schiff ſegelt mit 
erſtem Winde. Die Ausfuhr von Weizen uͤbertaupt 
im Jahre 1827 belief ſich auf 12 bis 13 Millionen 
Tſchetwert. Einige unſerer Aus fuhr⸗Gegenſtaͤnde, na⸗ 
mentlich Talg, ſind bereits bedeutend im Preiſe ges 
ſunken, der nun zu 7 Rubeln pr. Pud (334 Pfd.) aus⸗ 
geboten iſt. Haute find jetzt mit 5 bis 7 Nubeln zu 


gaben. 
Tuͤ rei und Griechenland. 
Tuͤrkiſche Grenze, den 12. März. Der Ver⸗ 


kauf der armeniſchen Hauſer in Konſtantinopel hat un⸗ 


ter Leitung des ehemaligen Kiaja⸗Bey begonnen. Das⸗ 
jenige, welches die Familte Jinghir⸗Oglu von der Res 


zu öffnen, und den Schah zu ermahnen, ohne 


gierung für den Preis von 800 tu Wiaſtern zu kauſen 


gezwungen worden war, und zu deſſen Verſchoͤnerung 
ſie beinahe eben ſo viel re ip von dem 
Kiaja⸗Bey ſelbſt, unter fremdem Namen, für 53,400 
Piaſter erſtanden worden, und auf ſolche Weiſe wer⸗ 
den ruhige und unſchuldige Unterthanen der Pforte 
ſchamlos des Ihrigen beraubt. — Am 10. Febr. iſt der 
Tſchauſch⸗Bachi (Ober⸗Marſchall) Hasny⸗Bey abge⸗ 
ſetzt worden. Sein Nachfolger iſt Hadi⸗Effendi, er⸗ 
ſter Bevollmächtigter beim Kongreſſe zu Akjerman. — 
Den dſterreichiſchen und ſardiniſchen Schiffen iſt von 
der Pforte erlaubt worden, nach dem ſchwarzen Meere 
zu ſegeln, jedoch nur, wenn ſie ſich verbindlich ma⸗ 
chen, die Hauptſtadt mit Korn, Butter, Caviar, Tauen 
x., nach den dafür von der Regierung beſtimmten 
Preiſen zu verſorgen. Dieſe find aber fo niedrig, daß 
ſich noch kein Schiffer hat entſchließen wollen, die 
Reife unter dieſer Bedingung zu machen. 

Die zur Befreiung Scio's aus Tſchesme abgeſand⸗ 
ten Truppen haben nicht unter dem Schutze der Bat⸗ 
terien der Feſtung Anker werfen koͤnnen; fie wurden 
an das Ufer geworfen und der größte Theil derſelben 
von den Griechen niedergemacht; nur 500 gelang es, 
ſich in die Foſtung zu werfen. Fabvier, der auf dem 
Punkt war, Scio zu verlaſſen, hat wieder die Offen⸗ 
ſive ergriffen; bei einem Ausfalle verloren die Tuͤrken 
200 Mann. Die oͤſterr. Marine hat zwei griechifche 
Corſaren, deren einer eine große Menge falſcher Gold⸗ 
Zechinen und kleiner Paras am Bord hatte, zerſtoͤrt.— 
Die wenige Reiterei, welche die Griechen haben, wird 
von einem edlen Portugieſen, Almeida, befehligt. 


Neueſte Nachrichten vom türkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Rriegsſchauplatz. 

Bucharest, den 1. März. Die Verſicherung, 
welche bekanntlich unſer Hespodar aus Konſtantinopel 
erhielt, daß die Pforte in keinem Falle Truppen in die 
Fuͤrſtenthuͤmer ſenden werde, erregte hier eine angenehme 
Senſation, weil man hofft, daß dadurch den Ruſſen 
jeder Vorwand entzogen, und ein Einruͤcken von ihrer 
Seite nunmehr eine wahre Aggreſſion ſeyn würde, 
rt — 9 05 Far großer Theil unferer Bojasen dieſe 

\ eſchraͤntte icht, und ru i . 
lit des Divans. N eg; 
FTrieſt, den 12. Mir, Ein Schiffskapitain, der 
in 21 Tagen heute von Alexandrien hier einlief, er⸗ 
zähle, es ſey 20 Tage vor jeiner Abfahrt ein agypti⸗ 
ſches Geſchwader von 20 Kriegsſchiffen, Fregatten, 
Corvetten und Briggs, auch vielen Transportſchiffen 


mit Vorräthen aller Art, angeblich nach Candia, abet 


wahrſcheinlicher nach Navarin, unter Segel gegangen. 
Das Linienſchiff mit den Verwundeten von Navarin 
war endlich auch in Alexandrien angekommen, wo fort⸗ 
wahrend eine engliſche und zwei franz. Fregatten ſta⸗ 
tionitt waren. e BE 


Von der Küfte des adriat. Meeres, den 
18. März. Drei Dinge erregen hier die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und geben zu vielen Betrachtungen Anlaß. 1) Die 
Sendung des Lord Stuart nach Petersburg:; 2) die 
beabſichtigte Einſchiffung franz. Landtruppen nach Grie⸗ 
henland, und 3) die Unterhandlungen nordamerikani⸗ 
ſcher Agenten zu Konſtantinopel. Durch die Sendung 
des Lord Stuart wuͤrde man noch einige Hoffnung 
für die Fortdauer des Friedens behalten, ſtieße nicht 
die Vorbereitung einer franz. Expedition nach Griechen⸗ 
land alle bisherige Schlußfolgerungen uber die politi⸗ 
ſchen Begebenheiten uͤber den Haufen, und koͤnnte man 
daraus ein anderes, als ein mit dem ſo allgemein ge⸗ 
wuͤnſchten Frieden unvereinbares Neſultat ziehen. Soll⸗ 
te der ruſſiſche Einfluß auf das franz. Cabinet von der 
Art ſeyn, daß die in den franz. Blättern angekuͤndigte Ex⸗ 
pedition dadurch beſtimmt wurde, ſo iſt wohl anzunehmen, 
daß man zu Petersburg einen feſten Entſchluß ergrif⸗ 
fen hat, daß man es bei einer Landung in Griechen⸗ 
land nicht bewenden laſſen will, und daß die Bemuͤ⸗ 
hungen des Lord Stuart fruchtlos ſeyn werden. Sollte 
hingegen diefe Expedition aus eigenem Antriebe des 
franz. Cabinets, ohne Einverſtaͤndniß mit Rußland, ers 
folgen, ſo muͤßte dieſelbe nur um ſo mehr eine Auf⸗ 
forderung für. die ruſſ. Regierung werden, nicht länger 
eine kampfluſtige Armee in Unthätigfeit zu laſſen, und 
dem Beiſpiele Frankreichs um ſo mehr zu folgen, als 
durch den Krieg für die ruſſ. Nation Vortheile zu er⸗ 
langen ſind. Sollte man hingegen annehmen, daß 
die franz. Expedition aus vollem Einverſtaͤndniß der 
drei Cabinette geſchieht, fo würde wohl die Sendung 
eines außerordentlichen Bevollmächtigten nach Peters- 
burg keinen Bezug mehr auf Erhaltung des Friedens 
haben. Ueberhaupt ſcheint bei Vorausſetzung eines 
Landkrieges zwiſchen Rußland und der Pforte eine 
Landung in Griechenland kaum mehr als nothwendig. 
Unter welchem Geſichtspunkte man daher die franz. 
Expedition, wenn fie wirklich für Griechenland beſtimmt 
iſt, anſehen will, ſo wird man ihr nicht leicht eine 
friedliche Seite abgewinnen. Daß dieſe Uebertragung 
neuen kriegeriſchen Brennſtoffes nach unſern Gegenden 
hier nur mit aͤngſtlichem Gefuͤhle vernommen wird, 
daß man darin nur den Anfang zu groͤßeren Calami⸗ 
taͤten, als wie ſie die letzten ſechs Jahre aufweiſen 
konnten, und beſonders fuͤr den ſchon ſehr leidenden 
Handel des ſuͤdlichen Europas, einen harten Sto 

erblickt, iſt naturlich. Dabei wird dann die Aufmerk⸗ 
ſamkeit neuerdings auf die Anſtrengungen der nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten rege, welche uͤberall Zutrit 
zu erhalten und Handelsvertraͤge abzuſchließen ſuchen. 
Man kann dieſer Nation die Ueberlegenheit nicht ab⸗ 
ſprechen, welche ſie in der Frachtfahrt vor allen an⸗ 
dern Nationen hat; denn die Ausruͤſtung der Schiffe 
wird in Amerika mit viel geringeren Koſten als in Eu⸗ 
ropa beſtritten, und jeder amerikaniſche Kauffahret 


’ 


kann um ein Viertheil wohlfeiler als irgend ein euros 
paͤiſcher laden. 

Wien, den 20. Maͤrz. Gegen Ende der heutigen 
Boͤrſe hieß es: die Poſt aus Konſtantinopel bringe 
die Nachricht mit, daß der Großſultan den Griechen 
einen dreimonatlichen Waffenſtillſtand, ſo wie eine 
Amneſtie bewilligt habe, worauf unfere Fonds geſtie⸗ 
gen ſind. — Ibrahim Paſcha ward, wie man ver⸗ 
ſichert, in Corfu erwartet. 


Vermiſchte Fachrichten. 

Berlin. Am 23. ana beging die hieſige franz. 
Louifenſtaͤdtſche Kirche ihre hundertjaͤhrige Stiftungs⸗ 
feier. Der König Friedrich Wilhelm 1. hatte zu dem 
Bau dieſer Kirche die Baumaterialien und außerdem 
300 Thaler geſchenkt. Im Jahre 1727 kam die Kirche 
auf der Stelle zu Stande, wo früher eine in eine 
Kapelle verwandelte Scheune, welche die fluͤchtigen 
Emigranten von dem Direktor Merian geſchenkt er⸗ 
hielten, geſtanden hatte. Am 21. März 1728 war 
die Kirche eingeweiht worden. 

Man meldet unter dem 12. März aus Wien: 

„Hier iſt ein Courier aus Petersburg bei dem ruſſi⸗ 
ſehen Botſchafter, Hrn. v. Tatitſcheff, mit Depeſchen 
eingetroffen. Man will wiſſen, ſie kauteten aufs Neue 
friedlich. Zugleich gingen neue Verhaltungsbefehle an 
Hrn. v. Ribeaupierre nach Trieſt ab. Dieſe — — 
ten erregten geſtern eine große Bewegung auf der 
Boͤrſe, da ſie mit der, dem Londoner Hofe officiell 
bekannt gemachten Kriegserklaͤrung Rußlands gegen 
die Türkei, in offendarem Widerſpruche ſtehen.“ 
In England wird ſchon auf den Tuͤrkenkrieg ſpeku⸗ 
lirt. Valentini's Bemerkungen uͤber die Tuͤrkei find 
aus deſſen Werke uͤber die Kriegskunſt, und ohne 
Zweifel in der Vorausſetzung uͤberſetzt worden, daß 
der Krieg mit der Türkei unvermeidlich, und folglich 
jeder politiſche Kannegießer neugierig iſt, wie er ge⸗ 
fuͤhrt werden ſoll. Valentini verlangt 200,000 Mann 
Ruſſen, die gegen Konſtantinopel zu Lande, in große 
Corps vertheilt, operiren, während eine Flotte fie erſt 
auf dem ſchwarzen Meere cotoyirt (zur Seite beglei⸗ 
tet) und dann Landungen in Kleinaſien macht, den 
Feind im Ruͤcken von Konſtantinopel zu beunruhigen. 
Der General v. Valentini iſt übrigens ſelbſt im ölter- 
reichiſchen Dienſte in der Tuͤrkei geweſen, und redet 
alſo uͤber Alles, was dahin gehoͤrt, als Sachkenner. 

Am 12. Januar, alſo ungefähr in der Epoche, wo 
der Allerwelts⸗Feldmarſchall, Herzog Wellington, des 
edlen Canning Widerſacher, wieder in das Miniſterium 
drang, und ſogar mit der Bildung deſſelben beauftragt 
wurde, entſtand ein neuer Durchbruch in dem Tunnel, 
und das Waſſer drang in den genialen Bau mit Gewalt. 

Walter Scott ſagt im 18. Kapitel ſeiner Geſchichte 
Napoleon's, da wo er den Karakter des franz. Sol⸗ 
daten entwickelt: „die Englaͤnder haben gegen die zahl⸗ 


reichen Vorzüge ihrer Gegner hauptſachlich nur die 
realen Ausdauer und Entſchloſſenheit in die 
Schaale zu legen.“ a 105 ? 

In Bamberg und andern Theilen Frankens herr⸗ 
ſchen die Blattern epidemiſch. In Bamberg läßt ſich 
faſt alles wieder impfen, weil viele Aerzte behaupten, 
die Impfung ſchuͤtze nur 10 bis 20 Jahre. 

Im Wiener Hoftheater mußte „Menſchenhaß und 
Reue“, neu in die Scene geſetzt, nach dem Willen 
des Oberſtkaͤmmerers, Grafen v. Czernin, der dieſer 
Anſtalt vorſteht, früher zur Aufführung kommen, als 
die Schauſpieler beabſichtigten. Es wurde am 11. 
Maͤrz mit einem Zuſammenſpiel gegeben, das alle 
Erwartungen übertraf. Aber der hochherzige Graf 
hatte auch der Geſellſchaft für ihre großere Anſtren⸗ 
gung eine Ueberraſchung aufgeſpart. Nach dem drit⸗ 
ten Akte ſendete er koſtbare Geſchenke, in Diamanten, 
Uhren, Ringen, Ketten, Kleiderſtoffen u. ſ. w. beſte⸗ 
bend, zur Vertheilung an ſaͤmmtliche Mitwirkende, auf 
die Bühne. Selbſt Eulaliens Kinder wurden nicht 
vergeſſen. Wo die Kunſt ſolche Aufmunterung findet, 
darf ihr Vorwaͤrtsſchreiten nicht bezweifelt werden. 

Im Sommer vorigen Jahres fand man, bei der 
Reparatur einer Dorftirche, unfern Weiſſenfels, in ei⸗ 
ner Gruft die Leiche einer adelichen Dame, deren An⸗ 
zug ſich waͤhrend 189 Jahren vollkommen neu erhal⸗ 
ten hatte, und dergeſtalt nach der neueſten Mode be⸗ 
funden wurde, daß man das Kleid aufbewahrte und 
es, zur Anſicht aller Damen, der Modezeitung in 
Kupfer geſtochen beifuͤgte. 


Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen Deutſchlands und in 
Liegnitz bei J. F. Kuhlmey iſt zu haben: 
Neues Komplimentirbuch oder Anweiſung, in 
Geſellſchaften und ine den gewoͤhnlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen des Lebens höflich) "und angemeſſen zu re⸗ 
den und ſich anftärfdig zu betragen; enthaltend: 
Wuͤnſche und Anreden bei Geburten, Kindtaufen 
und Gevatterſchaften; bei Neujahrs⸗, Geburts⸗, 
Namens⸗ und Hochzeitstagen, bei Beförderungen 
und andern Vorfaͤllen; Heirathsantraͤge, Condo⸗ 
lenzen bei Sterbe⸗ und andern Ungluͤcksfaͤllen; 
Einladungen, Anreden beim Tanze und in Geſell⸗ 
ſchaften ꝛc., und viele andere Komplimente, mit 
den darauf paſſenden Antworten, und einem An⸗ 
bange, welcher die noͤthigſten Anſtands⸗ und 
Bildungsregeln enthält. — Dritte verbeſſerte und 
vermehrte Auflage. Quedlinburg und Leipzig, 
im Verlage der Ernſt'ſchen Buchhandlung. In 
ge Umſchlag brochirt. Preis: 10 Gr. oder 
123 Sgr. 1 E 
Dieſes nbhüche Hand ⸗ und Huͤlfsbuch fuͤr junge 
und ältere Perſonen beiderlei Geſchlechts, enthält im 
Anhange zweckmaͤßige Belehrungen: I. Ueber Aus dil⸗ 


den Pacht⸗Kontrakt abſchließ 


dung des Blickes und der Mienen. II. Sorgfältige 
Aufmerkſamkeit auf die Haltung und die Bewegungen 
des Korpers. III. Geſetztheit. IV. Höflichkeit. 
V. Ausbildung der Sprache und des Tones. VI. 
Komplimente. VII. Wahl und Reinlichkeit der Klei⸗ 
dung. VIII. Anſtändiges Verhalten bei der Tafel. 
IX. Das Verhalten in Geſellſchaften. X. Geſetze 
der feinen Lebensart bei Abſtattung der Viſiten. XI. 
Vorſchriften der feinen Lebensart im Umgange mit 
Vornehmen und Großen. XII. Hoͤflichkeitsregeln im 
Umgange mit dem ſchoͤnen Geſchlecht. ö 
g e 


Entbindungs: Anzeige. Die, am 23. d. M. 
erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau von einer 
eſunden Tochter, beehre ich mich Goͤnnern, Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 26. März; 1828. 


Der Ober⸗ Buchhalter Liebig. 


Todes ⸗ Anzeige. Es ſtarb am 27ſten d. Mts. 
fruͤh um 3 Uhr unſer vielgeliebter Pflegeſohn, Robert 
Tornhofer, nach einer dreiwoͤchentlichen Bruſtkrank⸗ 
heit, in einem Alter von 21 Jahren 11 Monate 1 Tag. 
Solches zeigen wir allen theilnehmenden Verwandten, 
Freunden, und Allen welche ihn kannten, hierdurch 
ergebenſt e den 28. Maͤrz 1828. 

P. Wegener, 
Johanne Wegener, ) als Pflege = Eltern. 
— — — —— nenn 
Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Beate Weber in Goldberg. 

Liegnitz, den 27. Maͤrz 1828. 

1 KRoͤnigl. Preuß. Poſtamt. 

Zu verpachten. Das Bier- und Branntwein⸗ 
Urbar auf dem zur koͤnigl. Ritter⸗Akademie zu Liegnitz 
gehoͤrigen Amte Roſenau wird zu Johannis d. J. 
pachtlos. Außer daß die Wohnung und Merkftart 
des Brauers neu und bequem gebauet iſt, empfiehlt 
es ſich auch durch die Verlags » Gerechtigkeit in die 
Schaͤnken zu Roſenau, Biſchdorf, Mankelwitz, Bern⸗ 
dorf und Groß⸗Tinz, fo wie durch bedeutenden Bier⸗ 
Abſatz in die koͤnigl. Ritter⸗Akademie zu Liegnitz. 

Sachverſtaͤndige Pachtliebhaber koͤnnen ſich zu jeder 
Zeit bei Unterzeichnetem von den billigen Pacht⸗Be⸗ 
dingungen überzeugen, auch ſogleich nach Einigung 
en. 

Roſenau, den 20. Marz 1828, 
Erbe, General⸗Paͤchter. 


Wagen zu verkaufen. Ein ganz neuer, a 
engliſche Art gebauter Stuhlwagen yo und * 
ſpaͤnnig zu fahren, ſo wie ein vorzüglich bequemet, in 
dem beſten Zuſtande ſich befindender zweiſpaͤnniget 
Plauwagen mit waſſerdichtem Verdeck, ſind zu verkau⸗ 
fen. Wo? ſagt die Zeitungs⸗Expedition. N 


> Chocoladen- Anzeige. Rein praͤparirte, nach 
ärztlicher Verordnung angefertigte Cacao⸗Choco⸗ 
lade ohne fremde Beimiſchung, mit und ohne Zucker, 
fo wie die feinſten Gewuͤrz⸗ und doppel Vanillen⸗Cho⸗ 
coladen von Parzetti in Wien, empfiehlt Waldow. 


Herings- Anzeige. Beſte neue fha’tifche und 
hollandiſche Heringe zu 6 Pf. 9 Pf., 1 Sgr. und 
14 Sgr., fo wie friſche marinirte von vorzuͤglichem 
Geſchmack à 13 Sgr. pro Stuͤck, werden verkauft 
von Waldow. 


Anzeige. Beſten weißen Emmenthaler Schweizer⸗ 
Kaͤſe, fetten Limburger Käfe, Gänſebruͤſte, neue Bra⸗ 
banter Sardellen, nebſt einer Sendung Braunſchwei⸗ 
ger Wurſt, empfing Waldow. 


Bier-Anzeige. Kommenden Dienſtag, als den 
1. April, iſt Weißbier bei mir zu haben. 

Liegnitz, den 28. Maͤrz 1828. 
f Hornig, Brauer hieſelbſt. 


Anzeige. Mit dem innigften Danfgefühl erfullt, 
für das mir bisher von meinen hochgeehrten Kunden 
geſchenkte guͤtige Zutrauen, empfehle ich hiedurch dem 
hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publiko, meine 
chemiſchen Feuerzeuge, Zuͤndhoͤlzer, Streichrieme, Fleck⸗ 
ſpiritus, Pontade und Stiefelwichſe, zur geneigten Ab⸗ 
nahme, mit dem gehorſamſten Bemerken, daß ich auch 
zu jeder Zeit, gegen ein billiges Honorar, Haare ſchneide 
und Bardiermeſſer abziehe. — Ich wohne in dem Haufe 
des Kaufmann Hrn. Ronczkowsky auf der Beckergaſſe 
No. 68. par terre. Liegnitz, den 28. Maͤrz 1828. 

Hauck, Lohnbedienter. 


Wohnungsveraͤnderung. Meinen geehrten 
Kunden zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich nun⸗ 
mehro im gruͤnen Pan auf der Frauengaſſe wohne. 

Liegnitz, den 25. Maͤrz 1828. 

Thomas jun., 
Manns⸗ Kleiderverfertiger. 


Wohnungsveraͤnderung. Daß ich meine Woh⸗ 
nung von der Beckergaſſe auf die Mittelgaſſe in das 
Haus des Nagelſchmidt⸗Meiſter Hrn. Bleßing Nr. 377. 
verlegt habe, mache ich meinen geehrten Kunden hier⸗ 
durch bekannt. Liegnitz, den 28. März 1828. 

Chriſtoph Breuer, Schuhmacher-Meiſter. 


Etabliffements- Anzeige. Einem hohen Adel 
Rund geehrten Publifo-in und um Liegnitz gebe ich mir 
die Ehre hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
mich hieſigen Orts als Damenſchühmacher eta⸗ 
blirt habe. Indem ich hiebei bemerke, daß ich laͤngere 
Zeit in mehreren Hauptſtaͤdten, beſonders aber volle 
neun Jahre hindurch in Wien, die zu meinem Fache 
gehörigen Kenntniſſe in jeder Hinſicht erlangt babe, 
hoffe ich im Stande zu ſeyn, den Eiwartungen meiner 
reſp. Goͤnnerinnen durch gute Arbeit, Billigteit und 


ziehen. 


moͤglichſt ſchnelle Bedienung vollkommen zu entſprechen, 
und empfehle mich deshalb zu geneigtem Zuſpruch. — 
Meine Wohnung iſt auf der Burggaſſe im Hauſe des 
Hrn. Lange No. 336. Liegnitz, den 28. Marz 1828. 
J. A. Pech, Schuhmacher ⸗Meiſter. 

Kapital⸗Geſuch. Es werden 200 Kthlr., welche 
jedoch bald in Empfang zu nehmen find, gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit geſucht. Auskunft ertheilt die Zei- 
tungs⸗Expedition. Liegnitz, den 28. Maͤrz 1828. 

Zu vermiethen. Im Deutſchen Haufe, der 
Hauptwache gegenuͤber, iſt ein Kaufmanns⸗Gewoͤlbe 
mit Alkove, nebſt einer Stube mit 2 bis 3 Kammern 
hinten heraus, zu vermiethen und zu Johanni zu be⸗ 
Liegnitz, den 18. Maͤrz 1828. 

Zu vermiethen. In dem Haufe Nro. 65. am 
kleinen Ringe find zwei Stuben vorn heraus, nebſt 
Zubehoͤr, an eine ruhige Familie zu vermiethen, und 
zu Johanni zu beziehen. Liegnitz, den 28. Maͤrz 1828. 

Zu vermiethen iſt in No. 2. bei der Pforte die 
mittelſte Etage, und Johanni zu beziehen. 

Liegnitz, den 28. Maͤrz 1828. 


Zu vermiethen. Auf der Burggaſſe No. 247. 
iſt im erſten Stock eine Stube nebſt Alkove und Ge⸗ 
woͤlbe zu vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen. 
Das Nähere iſt beim Eigenthuͤmer zu erfragen. 

Liegnitz, den 28. Maͤrz 1828. 

BKB 
Geld-Cours von Breslau, 


vom 26. März 1828. 


Pr, Courant. 
— 
Briefe Geld 


Stück Holl. Rand-Ducaten — 07 
dito Kaiserl. dito 962 — 
100 Rt. Friedrichsd’og - - * - 142! _ 
dito Poln. Couraut — 2 
dito Banco- Obligations | eg 98 
dite Staats-Schuld-Skheine 4877 — 
dito Wiener 5 pr. Ci. Obligations 934 ek 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine 413 | — 
Plandbrieſe v. 1000 Rur. ] 43 4 
dito v. 500 R 5 ' 5 > 
Posener Plandhriefe . 971 | = 
Disconte“ 43... -. . 2 | 4 
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Marktpreiſe des Getreides zu Liegni 
5 den 28, Marz 1828. ? a 


Hoͤchſter Preis.] Mittler Pe, Niedrigſter Pr. 
2. Pian: Sh. W d fr- Pf. le far pr. Ad f. Dr 
Back, Weizen 1 22 8 1 21 41 1 20 2 
oggen » 1 21 — 1 20 — 1 9 — 
Setſte 0 1 11 — 1 10 — 1 9 — 
Hafer Im Lei el ur 


(Hieju eine nichtpolitiſche Beilage.) 
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